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AJois Heinricher: 

Der Vogelzug durch Osttirol 

Der Voge1rug - das regelmllßige Wan
dern zwischen BrUlgebiet und Wiuterungli
gebiet - isl cine weltumspannende Er
scheinung (von den Tropen bis über die 
Pole hinweg). Es isl ein Ereignis, das den 
Menschen seiT jeher bewegte. Millionen 
von beringten Vögeln und Hunderttau
sende von Wiederfunden klärten in den 
letzten Jahrzehnten manches Problem des 
ZuggeiiChehens. Geniale Versuche orni
thologischer Forscher haben ÜberwiDte
rungsgebicte. ZUBstraße und vor allem 
die vuschitdenen Orientierunglimöglich
keiten ausfindig machen tönnen; für den 
Aug in der Na.ch t die Stembilder. bei 
SchOnwctter die SOlUle, bei Nebel und 
Wolken hilft der Magnetkompaß. Woher 
der Vogel aber die Karte fUr seine Zug
straße kennt, ist lIachwievor unbekannt. 
Wer in OsLlirol dem Vogelzug auf die Spur 
Kommen mOchte, dem btieben bisher mo~ 

derne Methoden vcrsagl, es bleibt nur das 
Beobachten und Datensammeln. Aus einer 
großen Zahl von Beobachtungen wird im 
folgenden versuchl, ein ungeflilires Bild 
vom Geschehen des Vogelzugej; dmch Ost
tirol zu zeichnen. Seil elwa 20 Jahren hat 
eine Reibe von Osttiroler Vogelkundlern 
Daten gesammelL: Peter Defrcgger, t (Lieoz), 
Franz Goller (Kanitschl, Alois Heinrieher 
(Lienz), Lee Kranebitter (NußdorO, Josef 
Lanser (villgraten), Ulrich Slröckl (Matrei
Lienz) und RR Hans WaschgIer (Lienz), 
außerdem wenvolle Einzelbeobachlungen 
durch Brich Feldner, Rudolf Hauser, Wolf· 
gang Reller und Ce~ Mesker (Holland). 

Der auffallendste Akt des Vogelzuges 
ist wohl das Eintreffen im Frühjahr. Da
für konnten auch die ge&ichensten Daten 
ennittelt werden: Für eine Reihe von Arten 
ist die Schwankungsbreile nur wenige Tage
auch bei Kälte oder SchJecbtwener! Be
mnders enragreiche Beobachtungsposten 
~ind die Bawn- und BUichreihen entlang 
der Drau, der Lauen und der [seI, die ersten 
aperen Böschungen und der Fuß der sonni
gen Lchnen l;Wiscben Nikolsdorf und Ober
Iienz. Bei Kaite-EinbrOChen sind es die 
schneefreien Reviere in gcschützten Tal
laaen. wo auf kleinem Raum oft mehr als 
lf))) Vögel enggedr!ngt beisammen sind. 
Da werden auch erschöpfte und erfrorene 
Tierc gefunden. wie Rcgenbrachvogel, 

EIn Bt!Itrag r;u RiDn Erforschung 

Nw:htreiher, Purpurreiher, Blaukehlchen 
oder Rallenreiher und Kornweihe im Stadt
gebiet. Bilden sich dann im späteren Früh
jahr SchmelzwassernBchen auf Wiesen 
und Äckern, gibt es seltene Gäste zu sehen: 
Gri1n!IChenkel. Rotschenkel, F1ußregen. 
pfeifer und BruchwllSSoCrläufer. Als wieb
tige Refugien und RastpLAtze erweisen sich 
auf dem Vogelzug durch Osttirol die klei· 
nen AuwllJdreste im Iseh.ai, wie das Sumpfge
biet der Brühl oder daJi Gelände wn das 
Matreier Scbwimmbad. 

Von den bisher im Bezirk Lienl beo
bachteten 152 Vogelarten sind etwa 70 
Jahresvögel; die andcren Anen sind teils 
DurchzOgler, Winlergäste oder Irrgäste 
sowie 55 Arlen Zugvögel, die bei um; brüten, 

\:OGt:tZlJG DURCH OSTIIROL 

Vor allem dieser -Ietzlen Gruppe plt die 
bej;ondere Aufmerksamkeit der Beobachter. 

Trotz mancher Lücken im Beobaehrungs
material (mit Ober SOOO Daten), kllJlll ge
zeigt werden, daß eine VogelnlgslraDe 
etwa der FeibenauernroUle VOtn Adria
rawn über die Alpen nach Deutschland 
und weiter nach Nordeuropa und daß eine 
zweite in SW.NO-Richlung vom Hoch· 
pustenal über Omirol hinweg nll.Ch KIrn· 
ren und Salzburg ftlhn, Eirrige Beringungs· 
ergebnisse der Tiroler Vogelwarte und der 
KAmtner Vogelschurzwane lassen SchlOSse 
auf Weirwanderwege zu, auf denen Ost
tirol uur eine kleine Etappe darsIelil. Die 
angeführten Erstbeobachtungsdalen aus 
dem Oberkämmer Raum sollen dem Erkcn
nen ~'on Fluglinien nach OstIirol dienen. 

SA ßU/l.G 
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l) ErstbeobBcbruugen Bof dem Fr11bJabrsmg 
Bei einer Reihe von hier aufgezählten 

Anen scheint es so zu sein, daß Bls erste 
kleine Trupps oder Einzelliere auftauchen, 
dIe weiter riehen; ein bis zwei Wochen 
splller beginnl der eigentliche Zug mit ver
bleibenden Brurvögeln. 

ll)	 Schrittweisa VordriDaen vom Raum 
Lienz uach Norden kann bei einer 
Reihe von Anen durch VIele Daten 
nachgewiesen werden. D~.l::n·Ver· 
gleich: Lienz mit Matrei, Virg~n, Vill· 
grBtenraL Der Weirerzug aus Jern Drau
tal hängl slark vom Apern r.k Schnee
decke ab. 

ßl)	 Zuummenbang der Vogelzug-Daten 
zwischen Kärnten uno Osttirol. Viele 
Er5f.beobachrungen irr: oberen Drautal 
und Osttirol lassen narauf schlief.ien, 
daß eine Reihe von VOF-e1arten auf dem 
Heimzug nach Norden llber das Drau· 
tal und Gailtal aufwan. nach Ostlirol 
kommt. 
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On"ll" 1.5. 

Komweihe, Dez. 1986 beim Rolkreuz

Rallenreiher, tor gefunden 
Mai 11)17, LieIlZ 

., 

Wasseramsel 
Wintergast an der hel 

Haubeutaucher, März 1987 
Heim tot gefunden	 erschöpft gefunden (Liebherr-Werk) SaalgllIls, Jltnner 19'5 
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Nummer 3 56. Jahrgang	 üstriroJer H~'imlltbLiller 

Helmut Alexander: Lediglich das nicht vorhandene Kapital 
habe verhindert, daß ihr Hau~ ein Annen· 
spital wurde, obwohl es im TeSlament amDie Maria-Egger-Stiftung in Virgen drücklich heiße, daß Hau" nnd KapiUl1 

vm. Die EioaniwortnoK
 
da NIldI}"," der Maria Egger
 

Drei Tage nach diesem Unglücksfall wur
de BIll 20. Oktober 1914 vom K.K. Bezirk.<;· 
gerichte Wincmchmatrei der Nachlaß der 
Maria Egger auf Grund des TeSlarnentes 
vom 10. 10. 1912 und der Annahme der be
dinglen ErbserklArung vom 30. 9. 1913 ein
geantwortet und diese Verlaßsache für be
endet erklän. 

Gleichzeitig wurde der Hcrbergsstiflung 
für geistliche Herren aus Virgen die verlaß· 
behördliche Bewilligung erteilt zur Einver
leibung des Eigentumsrechtes am übcrhöl
lcr-HaL15 in Virgen samt Zubehör. 

Laut RechnuugJ;-ErJedigung der fb. Dit!
zef;llD.-Rechnungshehörde in Brixen vom 
7. Juli 191:'i sollre die Herbergsstiftung für 
geistliche Herren aus Virgen unter dem 
Titel )Maria-Egger-Stiftung- von der Kir
chenvermOgensverwaltung verwaltet wer
den. 

So scheint es auch in den nächsten Jahren 
gehandhabt wordeu zu sein. 

Zwei Jahre nach dem Tod der Maria 
Egger wurde die Herbergssrifrung rur geisT
liche Herren aus Virgen amtlicherseits als 
Erbin anerkannt und als Eigenrümerin im 
Kataster der Gemeinde Virgen eingetragen. 
Doch hat es biS zu diesem Zeitpunkt weder 
eine solche Stiftung als RechLspersön ge
gebl:n noch haben sich bis dahin die be
treffenden ,geistlichen Herren aus 'liegen', 
fur die diese SIiftung ja besrimm! war, in 
dieser Sache zu Worl gemeldel. 

Letzleres erfolgte erst 1917, dafür aber 
sehr deullich! 

IX.	 Der Kampf der Virgener C..eislüchen 
um ibr Erbe 

Wann die Virgener Geistlichen zum erstell
 
Mal ihren Anspruch auf das Erbe der Maria
 
Egger, respekTive auf das überhöHer-Haus
 
geil.cnd machten, ist nicht mehr eindemi!!
 
festzustellen, wahrscheinlich aber nicht vo,
 
1917.
 

Besonders nachdrÜcklich verfolgren die 
leistlichen Herren aus Virgen ibren An· 
spruch auf dils OberhOller-Haus seit April 
1917. In dieser Zeit beabsicbtiJte Pfarrer 
Brunner, tlie Pfarrkirchenollcl in Vielen 
zu ratauriefC'Il und verwendete dafttr 1000 K 
aus Gcm Kapital der HerberlsstiftuIlf fUr 
leistliche Herren a.us Vielen. 

Zwar batle PflllTer Brunner bereils im 
Fehruar beim fb. Ordinariat in Brixen um 
die BewiliiguIl/; für eine diesbezügliche Ver
wendung des Geldes angesucht und auch 
l:rhallcn, die Vlrgener Geistlichen erhlickten 
jedoch darin, da es sich ja eigentli.:h um 
ihr Kapital handel1e, eine widerrechtliche 
Maßnalllnl: de~ Pfarrers. 

Mit ihrem Einspruch dagegen beim fb. 
OrdinariaT in Brixen erhoben sie gleich
l.eilia auch ihlen Anspruch auf das über
höller-Haus und dessen Verwal!unl. 

Der Kaplan der Expositur Weissenbach 
im PUSlertal, Johann Raffler, erhob diesen 
Eimpruch im Namen der Virgener Geist
lichen und im Auftral VQn Prof. Dr. Josef 
Resincer und teille dariiberhinaus dem Ordi· 
naria.te mit, daß dieser im Sommer die Sache 
selblil in die Hand nehmen wolle. 

Die ,Herbergsslifrung für geistliche Her
rell aus Virgen' beLraf zn dieser Zeil 
sieben Geistliche. Neben dem schon er· 
wähnten Kaplan JObilllIl Raffler dessen 
Bruder Josef, die beiden Pfarrer Sebastian 
Wibmer und Alois Budamaier, die beiden 
Benediktiner des Klosters Fiecht Pater 
Plazidus OberschneidcT wld Patcr Rimberl 
MangeJe sowie Prof. Dr. Josef Resinger, 
der in den naehsten Monaten die Ansprtlche 
der Virgener Geistlichen als deren Vertreter 
durchzusetzen versuchte. 

Joscf Re!linger war gebUrtiger Ober
maurer, \vurde 1898 in Brixen zum Priester 
geweihi, studierte danach in Innsbruck die 
beiden Facher Geographie und Geschichle, 
welche er ab 1904 am Vinzentinum in 
Brixen unterrichtete. Seit 1913 war er 
Professor am bischöflichen Gymnasium in 
Duppau in der Diözese Prag uud sei! 1916 
an der Niederöslerreichischen Landes-Leh
rerbildungsanstalt in 51. Pölten. Nach seinen 
eigeneu Angaben war er in den Jahreo 1913 
und 1914 nicht in seiner Heimat, wodurch 
zu erklären ist, daß er erst splter von den 
Testamemsbestimmungen der versLOrbenen 
Maria Egger erfahren hat. 

Bevor er im Sommer 1917 den Erbe
anspruch für die geistüchen Herren aus 
Virgen geltend machte, ließ er sich Auszüge 
au~ den Unterlagen des Verlaßakres nach 
Maria Egger, besonders die Testamentsbe
srimmungen nach Sr. Pl'\lten schicken und 
ließ sich über die Arl und Weise der Ver
wendung und Verwaltung des Oberhöller
Hauses brieflich informieren. 

In den Pfingstferien des Jallres 1917 
formnliene Prof. Resinger einen umfassend 
begründeten Einspruch an da~ fb. Konsisto
rium in Brixen. der sich gl:gen die - wie 
er sie nannle - »Beraubung( des Rechtes 
der Virgener Geistlicben durch den fb. 
Kanzler Friedle und Pfarrer Brunner rich
tete. 

Prof. Dr. Resinger und Paul Assmayer vor 
dem überhOlkr-Haus 

nm dann anderweitig verwendet werden 
dürfen, wenn die VirBener Geistlichen es 
nicht beansprnchen. ')\..tm eine MiIleilung 
von der Stiftung zu machen, uns zu 
hören, ob wir unser Rechl bewlSpruchen 
oder nichl, hielt man nicht ftlr norwendig. 
Der Pfarrer sagt, die Vir,([ener Gcistlichen 
brauchen das Haus nicht und das genügt 
dem Kanzler. Was sind denn das, frage ich, 
flJr Rechtbegriffe?« 

Zweifellos siellie Prof. Resinger diese 
Frage :ru Rechr, findet sich doch in den 
Unterlagen der Nachlaßabhandlung nicht 
eine einzige Erwähnuug der betreffenden 
Geislüchen, geschweige denn eine Mittei
lung an oder von den geistlichcn Herren 
aus Virgen. Dies erklärt auch, warum diese 
sich erst reilltiv spat um ihr Erbe kümmern 
konnten. 

Die widerrechtliche Verwendung des Gel
des aus dem Fond der Stiftung für die 
Orgelrestaurierung sei ebenso gegen den 
Willen der ErbiaBserin erfolgl wie die Ver
wendung des überhöller-Hauses als Mesner
oder Lehrerwohnung. Eindeutig sei dBi Geld 
für die nDlwendige Renoviernng des Hauses 
bestimmt gewesen, was der Pfarrer als 
Verwalter allerdings gröblich vernachlassigt 
har. 

Prof. Resinger zählte in dem ,([enannren 
Schreiben auf, welche Repararuren unbe
dingl durchgeführl werdeu müßteu und was 
sonst noch alles bezugüch deS Hauses im 
Argen lag nnd warf Pfarrl:r Brunner vor, 
daß er lieber »Se!tswllen Experimenten der 
Bieuenzucbt« nachgehe, anstatt seine Pflich
ten als Verwalter zu erfüllen. 

Um das Haus vor weiterem Verfall zu 
bewahren, forderte Prof. Resinger die Ver
waltung des überhöller-Hauses durch die 
Virgener Geistlichen selbSt, zumal der Pfar
rer dafür nicht der recht Mann zu sein 
scheine. 

Resinger teihe auch mit, daß er von den
 
anderen Virgener Geistlichen provi.'1orisch
 
zum Verwalter gewählt worden sei und
 
stelll als solcher in Aussicht, gegebenen.
 
falls auf die Rückerulluunl der widerrecht

lich verwendeten 1000 K verzichlen zu
 
wollen, fall, tlie Verwaltuni des überh5ller

Hawelll in die HinGe eier Geistlichen .us
 
Virlen kOIUIll.n sollte. Nach diaem Vor

stDß Prof. R.cÄnlers beim fb. KOrWstorium
 
in Bmen seme ein neuerlicher Brief

wechsel ein, mit SteliunJIlahmen. Einsprü

chen und FQrderUnlen zwischen fb. Ordi

nariat in Brixen, fb. Pfarramt in Virlen
 
und Prof. Dr. Josef Resinger in St. Pölten,
 
in dem wiederholt die Positionen der ein

zelnen Parteien hart aufeinanderprallten. 
In einem dil:ser Schreiben machte Prof. 
Resinger den Vorschlag, eventuelle Zinsen 
aus dem vorhandenen Kapital der Sriftung, 
bzw. Erträge aus der Verpachtung oder Ver· 
miemng des dazugehörigen GUles zur Unter
stül.Zung anner Studenten :ru verwendcn, 
besonders von solchen, )}die eine Neigunl 
zum geistlichen Stande haben(c Diese Ver
wenduni entspreche !anz bestimmt dell 
Absichten der Erblassenn und denen des 
,)edlen Lehrers Anlon Egger«, welchem 
nach Prof. Resinlers DaflJ.rhalten - die 
leiMlichen Herren die Sliftuna eilentüch 
verdanken. Forrserznnl foliJ. 
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Emmll Totscbnig; 

Die Güter der Grafen von Görz, 
ihrer Ministerialen und Dienstleute 

Die mobuTIl 

Dr. Werner Knapp gibt eine ausführliche 
Beschreibung der Burgruine, wie er sie i. J. 
1956 noch vorfa.nd (50); dieser Bericht ist 
nachsl~bend auszugsweise wiedergegeben: 

,)Die Reste der Burgruine in Trinach, 
auch Ehrenfest genllIlIlt, liegen südlich des 
Dorles Tristach auf einem dem Hauprberg 
vorgelagenen steilen Hügel, hinter dem 
die Fahrstraße zum Tri!lacber See vorOber
fOhn. Die BurgmUe ist in 3 Teile gegliedert. 
Zwischen dem westlichen, größlen Ab
schnitt, der unschwer als Wohmeil .ru er
kennen ist, und dem schmalen, östlichen, 
dem Wirtschaftsteil, liegt ein eingesenkler 
Eingangsabschnitt, von dem aus beide an
deren Teile zugänglich waren. Während im 
Wirtschaftsteil keinerlei Gebaudespuren 
sichtbar sind (hier dUrfte der von Pfarrer 
Niederkoner e!Wlhnte Getreidespeicher ge
wesen sein) reichen die baulichen Reste 
und Geländegeslaltungen im Wohnleil aus, 
um den Grundriß der Burg zu erkennen. 

Vom EinglingsabschniU aus gelangte man 
zuntlchSI in einen Zwinger, von dem au~ 
man, der inneren Burg enllllng, dll.s naChSLe 
Tor lUl der SIldspitze erreichte. Durch 
Vorhof und Torgebäude gelangte man in 
den inneren Burghof, an dem westlich ein 
kleines Geblude (Brunnenstube?) lag und 
uber dem nördlich, an die Ringmauer ge
drUckt, das HSUii aufwuchs, Dieies batte 
öSllich einen Anbau, in dem die KapeUe 
vermUlel werdeu darf, 

Dje ßa.chere Abdachung gegen Nordosl.eu 
war durch einen der BurlJ vorgelagerren 
Zwinllcr iu Verteidigungmand gesetzt. 
Eiue Rinne im VorgeJände der Burgsüd
spilze scheint darll.uf hin.zuweisen, daß man 
zeilweilig die außere Zwingmauer hier durch 
ein weileres Tor offen gehalten har. Der 
Wohnteil der Burg war, soweit die~ die 
Rcsle erkennen lassen, in Mauerbsu auf
gefilhrt(c 

f'farrer Niederkoßer bericbtet in seiner 
Chronik Seile 61, daß in der Erenbwg 
die vielen Getreidehe:zilge der Görzer in 
Empfang genommen worden seien; da die 
SchJlltung an einem Tage erfolgte, seien 

FrlJherer Bestand 

eine Unmenle gereidebellldener Waagen von 
Lien:z zur Erenburg unTerwegs gewesen, wie 
man hier noch erzähle. 

Zu einem großen GeLreidc::ipeicher - den 
Pfarrer Niederkoßer e!Wähnt - könnte 
auch ein kleiner Wappen!llein in Beziehullj 
stehen, der einen ruhenden Löwen mit einer 
lIufgerieblelCß Sense in den Prankert dar
stellt. Dieser STein ~tammt aus der Erenburg 
und ist heute im Kirchturm von Tristach 
in e\wa 4 1/2 Ul Höhe an der West~eite ein
gemauert. 

Das Bild dieses kleinen Wappernteines ist 
im Jahre 1976 auch als Symbol für das Ge
mcindewappen Tristach verwendet worden: 
im TOten Schild ein hegender (vom Be
schauer aus) nach rechts gewendeter golde
ner Löwe, eine goldene Sense hallend (Ver
leihung d. Tiroler Lande51egienmg am 19. 6. 
1976). 

Zum Namen IlZugOy« bzw. ),Zugo<o: 
Die Deulung des Namens ))Zugoy«( oder 

"ZugO«( ist weder aus der deutschen, noch 
aus der slawischen Sprache befriedigend 
zu lösen (51). Es scheint jedoch, daß dem 
in Florenz geborenen itlllienischen Staats
beamten und Geschichtsschreiber Niccolo 
Macchiavelli (1469 bis 1521) (52) der Sinn 
des Wones »rogo« noeh bckanilt gewesen 
war. In einer ~einer »Commedienn laßt er 
den Minchiones ausrufen: l'I"und jetzt 
haben sie micb bergesel.zl. wie einen Zugo 
mil Zapfen.. , (..come un zugo a piuCllo) im 
Sinn von einem WAchter oder OarlUllen, 
daß hier alles seine rechte Ordnung habe. 

Heutiger Befund 

Unter diesem Gegenstand mit Zapfen könllle 
ein Nadelbaum mit Zapfen gemeint gewe~en 
sein. 

Diese Deutung scheint auch deshalb zuzu
treffen, weil der spätere Erbe des Zugoy
sehen Kircbenz.ehents zu Tristach 1. J. 1473 
den Namen >l-Dachser und TachseC\\ führle 
(53), was ebenFalls »Nadelbaumu. Nadel
holzzweig, Weißt2lnne« bedemet (54), soduß 
man im Namen Dachser die übersetzung 
des Namens Zugo b~'. Zugoy in die deUT
sche Sprache annehmen kann. Da nur vcr· 
einzelte Milglieder des Flaschberger- und 
des Treffner-Ministerialen-Geschlechtes 
den Zunamen »Zßjoy« [rllgen, ist es denk
bar, daß damit in einer viel älteren Zeit 
(s. Anm. 1611/8 wn 774 bis 791) eine öffent
liche Funklion verbunden war. dU! mit der 
Wahrung von Recht und Ordnnng zu tun 
hatte. 

In einem gleichen Sinn kann man auch 
ein Motiv im Fußbodentllosaik in der 
frühcbristlichen Kirche in Teurnia/St. Peter 
im Holz bei Spinal an der Drau interpretic
ren (Minelbild der 3. Reihe); ein Nildel
baum, in seinen Asten stehen zwei mal zwei 
einander zugewendete Vögel, am Fuß des 
Stammes zwei nach außen spähende VOgel 
der gleichen Art, als Sinnbild der Behürung 
von Rechl und Ordnung (Abb. siehe Carint
hia I 162, Seite 27~. G. PiccoUini). 

Fortselzung folgt. 
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